Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
2 Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 141 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 9. 
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„Thorner Zeitung““ 
ein Abonnement für Hieſige zu 1 Mark 
20 Pf. und für Auswärtige 1 Mark 
50 Pf. 
Die Expedition der „Thorner Dig.“ 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 7 gestorben. 
27. Januar. 
„ 1465. * Heinrich VI., deutscher Kaiser; T 28. Sept. 
1197. 
1781. Adalbert von Chamisso, Dichter und Naturfor- 
forscher; 21. August 1838. ; 
1850. 7 Johann Gottfried Schadow, berühmter Bild- 


hauer, * 21. Mai 1764 in Berlin, Sohn eines 
= unbemittelten Schneiders, als Director der 
Akademie der Künste daselbst. 
Der Kronprinz von Preussen zum Statthalter 
Pommern’s ernannt. 


Projekt einer Wilitärſteuer. 


Der Berner Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“ 
lenkt die Aufmerkſamkeit auf ein angebliches 
Projekt der deutſchen Reichsregierung, dem näch⸗ 
ſten Reichstage ein Militärſteuergeſetz vorzulegen. 
Seine Quelle iſt die „Schweizer Militär⸗Zeitung“ 
ein militäriſches Organ, welches in Berlin einen 
tüchtigen Mitarbeiter hat. Dem Blatte wird 
von hier unter Anderm darüber geſchrieben: 

„Bei einer Aushebung im deutſchen Reiche 
giebt es neben denen, die zur Einſtellung in die 
deutſche Armee gelangen, a. ſolche, die nur in 
Folge eines Ueberfluſſes an brauchbaren Mann- 
ſchaften zurückgeſtellt werden; b. dieſenigen, 
welche in Folge häuslicher Verhältniſſe unab⸗ 
koͤmmlich find, oder wegen kleiner körperlicher 
Fehler zurückgeſetzt, die Erſatz⸗-Reſerve 1. Klaſſe 
bilden; c. die Erſatz⸗Reſerve 2. Klaſſe, beſtehend 
aus Leuten, die ebenfalls wegen leichterer körper⸗ 

licher Fehler nur bedingt tauglich ſind. Beide 
Klaſſen werden nur im Kriegsfalle zur Ablei⸗ 

— ſtung ihrer Dienſtpflicht herangezogen, die zweite 
Klaſſe wird niemals im Felde verwandt. Die 
letzte Gruppe d. bilden diejenigen, welche aus⸗ 
gebildeter Gebrechen halber von jedem Dienſt 


Die Räuber am Dfagefttom. 


Eine Erzählung aus dem Weſten Amerika's 
von 
Mary Dobson. 


1861. 


Cortſetzung.) 

Entſchloſſen, ſobald wie möglich ſich Gewiß⸗ 
N heit zu verſchaffen, ſprach er endlich: „Emily, Du 
biſt eos den ganzen Tag ſchwermüthig und 
traurig geweſen, was einen wichtigen Grund haben 
muß. Ehe Du mir aber dieſen mittheilſt, muß 
ich Dich bitten, eine Mittbeilung von mir anzu⸗ 
hören, und vielleicht wird mir dann Deine Ant⸗ 
wort ein Recht geben, dieſe meine Frage zu 

wiederholen.“ 

Eine plötzliche Aufregung bemächtigte ſich 
des jungen Mädchens bei dieſen Worten. 

Ihre Wangen verfärbten ſich, ihr Herz ſchlug 
faſt hörbar, die Hand, die den Zügel hielt, zitterte 
und mit bewegter Stimme ſagte ſie: „Sprich, 

Edward, laß mich hören, was es iſt!“ 

„Nicht hier, Geliebte, ſondern eine halbe 
Meile weiter befindet ſich eine liebliche Stelle 
an einem murmelden Bach, wo wir ſchon einmal 
zwei glückliche Stunden verlebten. Laß uns die 


— 


Stelle aufſuchen und dort das Weitere be⸗ 


ſprechen.“ 

Da Emily ſchweigend einwilligte, ſetzten ſie 
ihren Weg ohne Unterbrechung fort, der ſie durch 
eine ſo liebliche Gegend führte, wie der Staat 
Miſſouri ſie nur zu bieten vermag. — 

Endlich erreichten ſie ein Wäldchen, das zahl⸗ 
loſen Eichhörnchen und vielfarbigen Vögeln zum 
angeftörten Aufenthalt diente. Durch dies Ge⸗ 
holz zog fi der Bach hin, deſſen Edward er⸗ 
wähnt, und da ſie nun einen einladenden Sitz am 
Ufer deſſelben erreicht hatten und von dem Blät⸗ 
terdach eines wohl hundertjährigen Baumes von 


befreit ſind. Abgeſehen von der Gruppe d. 
findet man, daß a., b. und c. ſich im bürger⸗ 
lichen Leben weder unter ſich noch vou denjeni⸗ 
gen, die wirklich Soldat geworden ſind, in 
irgend einer Weiſe unterſcheiden. Der Erſatzre⸗ 
ſerviſt zweiter Klaſſe kann ein ebenſo guter 
Tiſchler, ein ebenſo guter Schuhmacher, Schnei⸗ 
der, Schloſſer, Beamter, Kaufmann u. ſ. w. ſein, 
als der Erſatzreſerviſt 1. Klaſſe odrr als der die- 
nende reſp. ausgediente Soldat. Und doch 
laſtet das Geſetz der allgemeinen Wehrpflicht auf 
Allen ſo ſehr verſchieden, und zwar in Folge 
rein äußerlicher Momente. Das Verhältniß der 
drei Gruppen a., b. und c. ſtellte ſich zu der 
Anzahl der wirklich dienenden, ſehr ſchwach ge⸗ 
rechnet, etwa wie 4 zu 1, es gelangt alſo von 
5 völlig oder bedingt Brauchbaren nur einer zur 
Einſtellung. Demnach würde ſich bei der geſetz— 
lichen Kopfſtärke von 401,659 Mann der deut⸗ 
ſchen Friedensarmee die runde Zahl von jährlich 
1½ Millionen Perſsnalwehr⸗Steuerzahlern erge⸗ 
ben. Nimmt man für dieſe 1½ Millionen die 
in Wirklichkeit ſich möglicherweiſe auf 3 und noch 
mehr Millionen belaufen werden, bei einem Mie 
nimalſatz von vielleicht 6 , jährlich einen 
ebenfalls ſehr mäßig berechneten Durchſchnittsſatz 
von 20 Ar pro Jahr und Mann an, jo würde 
die Steuer nach dieſem äußerſt niedrig bemeſſe⸗ 
nen Anſchlage einen Ertrag von 30 Millionen 
& ergeben. „In praxi aber würden ſich dieſe 
Ziffern wahrſcheinlich verdoppeln oder verdreifa⸗ 
chen, eine Summe, die keinem Finanz⸗ und 
Kriegsminiſter unwillkommen ſein kann.“ 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Dieſer Tage wurde gemeldet, der deutſche 
Botſchafter zu Paris Fürſt Hohenlohe ſei mit 
dem franzöſiſchen Miniſter der answärtigen An- 
gelegenheiten Herzog Decazes wegen der Haltung 
der franzöſiſchen Preſſe in Erörterungen getreten. 
Thatſächlich iſt auf die fragliche Zuſammenkunft 
eine Beſprechung des Herzog Decazes mit dem 
Miniſter des Inuern Herrn Inles Simon ge⸗ 
folgt. Die „Correſpondence bleue“ bemerkt 
allerdings, die Entrevue der beiden Miniſter ſei 
durch ſehr aggreſſive Sprache der deutſchen Blät- 
ter veranlaßt worden. Für dieſe Annahme ſcheint 
indeß die Aſſoziation der Thatſachen nicht ſehr 
zu ſprechen. 

— Die Pforte hat aus Anlaß des Konfe⸗ 
renzſchluſſes an ihre Vertreter bei den Mächten 


den Strahlen der Sonne geſchützt wurden, hielt 
Edward ſein Roß an, ließ Emily abſteigen, band 
das Thier an einen in der Nähe ſtehenden Baum, 
und führte dann ſeine Geliebte an den für ſie 
erſehenen Platz. 

„Und nun, Emily“, ſprach er mit leicht erreg⸗ 
ter Stimme, vernimm in dieſer lieblichen Wald⸗ 
einſamkeit, wo uns kein Lauſcher zu ſtören ver⸗ 
mag, in wenigen Worten, was ich Dir mitzu⸗ 
theilen habe. Bereits zwei Jahre ſind verfloſſen, 
ſeit wir uns in Newyork kennen lernten, ſeit es 
mir gelang, Deine Liebe zu erwerben. Du 
weißt, daß ich meinen Vater zum Vertrauten 
unſerer Liebe machte. 

Dieſer jedoch, der bereits, ohne meine 
Gefühle zu berückſichtigen, eine Wahl für 
mich getroffen, wies mich ab. Mit Deinem 
Willen ſchoben wir unſere Verbindung 
auf gewiſſe Zeit hinaus, bis der Sinn meines Va⸗ 
ters ſich geändert habe. 

„Hoffend, daß dies endlich geſchehen, bat 
ich ihn in dieſen Tagen noch einmal um eine 
Einwilligung, welche er indeß ganz verſagte und 
mir mit Enterbung droht. Da ich nun nicht 
der Anſicht bin, daß die Macht der Eltern ſo 
weit geht um des ſchnoͤden Geldes willen ihre 
Kinder unglücklich zu machen, ſo habe ich ihm 
erklärt, die Sache in Deine Hände legen zu 
wollen, und Dir allein die Entſcheidung zu über⸗ 
laſſen. Dieſe bitte ich Dich, mir jetzt zu geben. 
Nach dem Geſchehenen vermag ich Dir kein Le⸗ 
ben zu bieten, welches der Reichthum ſchafft, 
deſſen Verluſt ich nur Deinetwegen beklage, al⸗ 
lein ich habe den redlichen Willen und die Fä⸗ 
higkeiten, für uns zu arbeiten und hoffe auch, 
daß es mir gelingen wird, uns ein meſchenwür⸗ 
diges Daſein zu ſchaffen. 

„Ich frage Dich nun, Emily Nevance, willſt 
Du Dein Geſchick an das meinige ketten, willſt 
Du mich als treues Weib auf meinem Lebens ⸗ 


eine Cirkulardepeſche gerichtet. In dieſem Akten⸗ 
ſtücke werden die Vorſchläge der Konferenz in 
drei Kategorien eingetbeilt: 1) Diejenigen, die 
nicht mit der Konſtitution vereinbar ſeien; 2) 
diejenigen, über welche Abmachungen mit den 
Mächten moglich ſeien; 3) dicjenigen, welche die 
Unabhängigkeit des Reiches affizirten, wie z. B. 
die Bildung der internationalen Kommiſſion 
uud die erſte Ernennung der Provinzialgouver⸗ 
neure. Indem die Pforte darauf hinweiſt, daß 
ſie Vorſchläge von ſolcher Natur habe ablebnen 
müſſen, macht fie darauf aufmerkſam, daß die 
in der Konſtitution garantirten Freiheiten ſich 
auf alle ottomaniſchen Unterthanen erſtrecken. 


Landtag. 
7. Sitzung des Abgeordneten hauſes vom 
25. Januar. 

Beginn der Sitzung 12 Uhr. Die 5. er 
ſten Nummern der Tagesordnung, nämlich: 1., 
dritte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die 
Deckung der Koſten der anderweiten Regelung 
der Grundſteuern in Schleswig⸗Holſtein, 2., dritte 
Berathung des Geſetzent. betr. die Stempeljor- 
ten, 3., dritte Berathung des Geſetzent. betr. die 
Verpflichtung zum Halten der Geſetzſammlung u. 
des Amtsblattes im Kreiſe Herzogthum Lauen⸗ 
burg, 4, dritte Berathung des Geſetzent. betr. 
die Einſtellung der Erhebung der Meßabgaben 
in Frankfurt a. O., 5., zweite Berathung des 
Geſetzent. betr das Koſtenweſen in Auseinander- 
ſetzungsſachen reſp. die nach demſelben zu gewäh⸗ 
renden Tagegelder, werden ohne Debatte ange⸗ 
nommen. Letzter Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung iſt die zweite Berathung des Etats der 
Juſtizverwaltung. Zu Cap. 1 u. 3 derjelben 
hat der Abg. Dr. Wachler⸗Breslau den Antrag 
eingebracht, die Kgl. Staatsregierung aufzufor⸗ 
dern, den §. 54 der Inſtruction für die Kaſſen⸗ 
verwaltungen der Gerichtsbehörden im Geltungs⸗ 
bereiche der Veränderung am 2. Januar 1849 
aus dem Jahre 1875 dahin abzuändern, daß 
freiwillig gezahlte Geldbeträge mit den im 
Wege der Zwangsvollſtreckung beigetriebenen 
Geldbeträgen bei der Verrechnung (auf Strafe 
und Koſten) gleichgeſtellt werden. Der Antrag 
wird, nachdem zu demſelben der Antragſteller 
und Regierungs⸗Commiſſar das Wort ergriffen 
hatten, mit großer Majorität angenommen. Zu 
Tit. 5: Antheil an dem Arbeitsverdienſt der 
Gefangenen, ergreift das Wort der Abg. Dr. 
Eberty um von der gefährlichen Concurrenz zu 
— 


wege begleiten? Doch überlege Dir die Sache 
genau, ehe Du entſcheideſt, laß mich nicht zu 
lange warten, da Leben und Tod von Deiner 
Antwort abhängt!“ 

Die Stimme des Jünglings hatte immer 
erregter geklungen, während ſeine Augen bren⸗ 
nend auf dem bleichen Antlitz der Jungfrau 
ruhten. 

Stumm und mit geſenktem Haupte hatte 
Emily den Worten ihres Geliebten gelauſcht, 
bin voll Unruhe und Aufregung ihrer Antwort 
arrte. 

Nach längerem Schweigen antwortete ſie 
endlich: „Haſt Du aber auch bedacht, Edward, 
daß ich eine heimathsloſe Verlaſſene bin, die 
keine Eltern gekannt und nicht einmal von ihrer 
Herkunft weiß?“ 

„Ich habe Alles bedacht, Geliebte, denn 
mein Handeln iſt nicht die flüchtige, Eingebung 
des Augenblickes.“ 

„So nimm mich denn hin,“ ſprach das 
Madchen, in unausſprechlicher Liebe ihre Augen 
zu dem Geliebten erhebend, „nimm mich hin 
denn ich bin Dein für Zeit und Ewigkeit!“ “ 

„Dank, Dank, fur Deine Worte,“ rief freu⸗ 
deſtrahlend Edward, die Geliebte in ſeine Arme 
ſchließend u. den erſten Kuß treuer, heiliger, in⸗ 
niger Liebe auf ihre Lippen drückend. 

Emily fühlte ſich unausſprechlich glücklich, 
und von dem ſtarken Arm ihres Geliebten um⸗ 
ſchlungen, ſaß ſie lange an ſeiner Seite, wäh⸗ 
rend in ſüßem Liebesgeplauder ihnen kaum merk: 
lich die Zeit verging. 

Plözlich aber wurden fie durch einen hef⸗ 
tigen Windſtoß aufgeſchreckt, der heulend durch 
die hohen Wipfel der Bäume fuhr, daß die un⸗ 
ſanft bewegten Blätter laut und vernehmbar zu 
rauſchen begannen. 

Dieſer Windſtoß wurde von einem zucken⸗ 
den Blitz und fernem Donner begleitet. 


ſprechen, die der Privat Induſtrie durch die Ar⸗ 
beit der Strafgefangenen gemacht wird. Der 


Regierungs⸗Commiſſar tritt dieſen Ausführungen 


entgegen. Es werde der Privat» Induftrie 
keine Concurrenz gemacht; wollte man 
das thun, ſo würde man ganz bedeutend höhere 
Erträge erzielen können, als factiſch erzielt wor⸗ 
den find. Der Abg. Dr. Eberty kommt ausführ⸗ 
licher darauf zurück, daß der Procentſatz der 
Rückfälligkeit, welcher bei uns ebenſo groß ſei 
wie in Italien, hoͤchſt bedenklich ſei und das Re⸗ 
formbedürfniß des Gefängnißweſens nachweiſen. 
Es ſprechen noch der Regierungs⸗Commiſſar und 
der Abg. Röckerrath, worauf die Diskuſſion ges 
ſchloſſen wird. 

Es folgen die dauernden Ausgaben des Ju⸗ 
ſtizetats. Abg. Dr. Löwenſtein richtet an die 
Regierung die Frage, ob beabſichtigt ſei, in der 
nächſten Seſſion des Landtags einen Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Organiſation der Gerichte vorzu⸗ 
legen. Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt betont 
die Schwierigkeiten, welche einer ſofortigen ge⸗ 
ſetzlichen Regelung der Gerichtsorganiſation ent⸗ 
gegenſtehen. Abg. Schröder⸗Lippſtadt knüpft an 
die Pofition betr. die Staatsanwälte eine ſehr 
eingehende Erörterung über Ausſchreitungen und 
Geſetzverletzungen von Staatsanwälten, die ihm 
bekannt geworden find; Redner haſcht ſichtlich 
nach Beifall, der ihm denn auch wiederholt zu 
Theil wird. Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt 
nimmt die Staatsanwälte gegen die Vorwürfe 
des Vorredners ganz allgemein in Schutz. Er 
könne über einzelne Fälle die in der geſammten 
Juſtizverwaltung des Landes vorkommen, nur 
dann Auskunft geben, wenn ihm die Anfragen 
vorher mitzetheilt werden. Abg. Dr. Lasker 
rügt in ſehr energergiſcher Weiſe, die Art und 
Weiſe, in der der Abg. Schröder die Geſetze 
lächerlich gemacht habe; ſeine Ausführungen hät⸗ 
ten eine ernſte Behandlung des Gegenſtandes 
vollſtändig unmöglich gemacht. Die Partei des 
Centrums ſei es, welche die Geſetzesverletzung 
ſyſtematiſch betreibe und dann ſagt, der Staat 
habe nicht einmal das Recht Geſetzes⸗Verletzun⸗ 
gen zu verfolgen. Abg. Windthorſt⸗Meppen 
tritt dem Vorredner, welchen er den General- 
Correktor nennt entgegen, und bemerkt, daß man 
vor einigen Tagen einen altehrwürdigen Mann, 
wie Herrn v. Gerlach eine Antiquität genannt 
habe. Abg. Petri citirt den jeſuitiſchen Grund⸗ 
ſatz: wenn wir in der Minorität ſind, verlangen 
wir die Freiheit nach dem Programme der Geg⸗ 
ner; find wir in der Majorität, ſo verweigern 
— — —— — —— _  _ __ —_  ——  ________I 

„Ein Gewitter iſt in der Nähe, Emily!“ 
ſprach Cameron, erregt aufſpringend. „Wir müſſen 
eiligſt den Rückzug antreten, wenn wir nicht 
noch vom Regen durchnäßt werden wollen.“ 

Dieſe Worte wurden von einem zweiten, 
ſtärkeren Donnerſchlag unterbrochen, und Hand 
in Hand eilten die Beiden den Pferden zu, von 


denen ſie kaum zwanzig Schritt entfernt waren. 


Mochte nun das Thier den Einfluß des 
Gewitters empfunden haben, oder war es durch 
die plötzliche Annährung der jungen Leute er⸗ 
ſchreckt worden, kurz, es wurde unruhig, bäumte 
ſich heftig und und machte angeſtrengte Verſuche, 
die Zügel zu zerreißen und das Freie zu ſuchen. 

Dies gewahrend, ſprang Cameron hinzu, 
allein zu ſpät; Sir Harry hatte ſich ſchon ſeiner 
Feſſeln entledigt, und jagte in wilden Sätzen 
davon. 

„Das trifft ſich unglücklich!“ rief Cameron 
verdrießlich, „gerade jetzt, wo jede Minute uns 
koſtbar iſt. Aber beruhige Dich, Emily, er geht 
nicht weit, ich hole ihn ſchon ein und bringe 
ihn gleich zurück. Bleib' Du indeß hier, gleich 
ſiehſt Du mich wieder!“ 

„Aber bleibe nicht lange“, bat Emily mit 


ängſtlicher Stimme, denn ſie fühlte ſich von un⸗ 


erklärlicher Furcht ergriffen, „komm' ſchnell zu⸗ 
rück, denn ich ängſtige mich hier unter dieſen 
Bäumen!“ f 

Wie Cameron vorhergeſagt, ſo geſchah es. 

Nach einem kurzen Galopp fiel das ſchöne 
Thier in einem langſameren Schritt und ftand 
dann ſtill, die Ankunft ſeines Herren erwartend, 
den es bereits bemerkt hatte. 

Dieſer ergriff den zerriſſenen Zügel, band 
ihn ſchnell zuſammen, ſprang in den Sattel und 
ritt der Stelle zu, wo er Emily gelaſſen, von 
der ſie jedoch zu ſeiner unbeſchreiblichen Ueber⸗ 
raſchung verſchwunden war. 


Erſtaunt blickte er um ſich, vergeblich be⸗ 


* 


N 


wir ihnen die Freiheit. Abg. Schröder Lippſtadt 
vertheidigt ſich in ſeiner früheren Manier gegen 
die Rüge des Abg. Lasker. Abg. Hänel ſchließt 
ſich der Rüge gegen den Abg. Schröder an. 
Seine Partei verlange den Gehorſam gegen die 
Geſetze; aber fie preteſtire energiſch gegen Aus⸗ 
ſchreitungen der Beamten, möge es ſich um einen 
Miniſter oder einen Unterbeamten handeln: der 
Vortrag des Abg. Schröder erfülle ihn 
mit tiefem Mißtrauen. Es ſprechen 
noch die Abg. Dreſcher, Schröder Lippſtadt, 
v. Benda (letzerer in Bezug auf die mit 
dem Juſtizetat in Verbindung ſtehenden Pe⸗ 
titionen). Der Abg. Haucke; der Juſtizmini⸗ 
ſter Dr. Leonhardt ſpricht den Wunſch aus die 
Frage der Gefängnißverwaltung bei dem Etat 
des Miniſteriums des Innern zu discutiren. Bei 
dem Titel „Beſoldungen“ beantragt der Abg. 
Röckerrath, die für die Unterſtaatsſecretäre in 
Anſatz gebrachte Beſoldungs Erhöhung abzuleh⸗ 
nen. Wenn Gelder vorhanden ſeien um die Be⸗ 
ſoldungen zu erhöhen, ſo müſſe man von unten 
anfangen. Auf den Antrag des Abg. Richart 
wird das Capital 72 an die Budget⸗Commiſſion 
verwieſen. Bei den folgenden Capiteln 76 — 
78 (Appellationsgerichte in Celle, Frankfurt am 

Köln 2.) werden Wünſche verſchiedener Art, 
jedoch von lediglich localem Intereſſe vorgebracht. 
Zu Cap. 79. Titel 15 hat der Abg. Dr. Wach · 
ler den Antrag erneuert, die Poſten für die Kaſ⸗ 
ſenkuratoren bei den Stadtgerichten und für die⸗ 
jenigen Richter des Stadtgerichts in Berlin, 
welche, monatlich wechſelnd, die Handlungen der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit an der Gerichtsſtelle 
bejergen, nicht zu bewilligen. Abg. Dr. Wachlererhält 
das Wort zur Begründung ſeines Antrags. Der 
Juſtizminiſter Dr. Leonhard ſpricht gegen den 
Antrag. Abg. Schröder⸗Königsberg wäre gerne 
bereit die fraglichen Remunerationen zu opfern; 
man müſſe aber nicht glauben, daß die fraglichen 
Remunerationen eine Wohlthat für die betreffen⸗ 
den Richter ſeien. Nachdem noch Abg. Köhler⸗ 
Göttingen gegen den Antrag geſprochen, wird die 
Diskuſſton geſchloſſen, und der Antrag des Abg. 
Dr. Wachler abgelehnt. Der Abg. v. Wierzbinski 
kündigt für die dritte Leſung einen Antrag an, 
betr. die Bildung eines Fonds zur Unterſtützung 
junger (polniſcher) Juriſten. Abg. Magdzinski 
ſpricht gegen die Remunerationen für die Rich⸗ 
ter; man möge die Hälfte des Poſtens ſtreichen 
und die andere Hälfte als Unterſtüzungen ges 
währen. Der Regierungskommiſſar bemerkt, daß 
der größte Theil des Poſtens nachweislich zu Un⸗ 
terftügungen verwendet werde. 

Ein Vertagungsantrag wird angenommen. 
Auf der Tagesordnung der morgigen Sitzung 
fteht u. A. das Geſetz betr. die Umzugskoſten der 
Staatsbeamten. Schluß der Sitzung 4 Uhr. 
— . —— — — — 


Deut ſchla n d. ei 


Berlin, den 25. Januar. Die Centrums ; 
fraktion des Abgeordnetenhauſes hat durch den 
Freiherrn vor Heeremann die Aenderung der auf 
die Wahlprüfung bezüglichen Paragraphen der 
Geſchäftsordnung beantragt. Nach dem Antrage 
ſollten die Wahlverhandlungen von der Abtheilung 
an eine beſondere Wahlprüfungskommiſſion ab» 

egeben werden, wenn eine rechtzeitig erfolgte 

ahlanfechtung oder W vorliegt, oder 
von der Abtheilung die Gültigkeit der Wahl für 
zweifelhaft erklärt wird, oder zehn anweſende 
Mitglieder der Abtheilung einen aus dem In⸗ 
halte der Wahlverhandlungen abgeleiteten, ſpe⸗ 
iell zu bezeichnenden Zweifel gegen die Gültig⸗ 
heit der Wahl erheben. 

— Der Abg. Bernhardt hat zum Etat der 
Forſtverwaltung zwei Anträge eingebracht. Der 
erſtere derſelben bezieht ſich auf die Errichtung 
— ' —d'ů . —— — 


müht, eine Spur von ihr zu entdecken, und eben 
ſo wenig begreifend, daß ſie ſich in dieſem kriti⸗ 
ſchen Augenblicke weit entfernt haben ſollte. — 

Er begann daher mit lauter Stimme ihren 
Namen zu rufen, allein nur das Echo des Wal- 
des antwortete ihm, ſo oft er auch ſeinen Ruf 
wiederholte. Eine fürchterliche Angſt ergriff ihn. 

Sollte irgend ein reißendes Thier, wie es 
deren in den bergigen Waldungen reichlich gab, 
ſie verletzt, vielleicht gar getödtet haben? Mit 
wahnfinniger Haft ſuchte er nach Anzeichen, die 
auf ein ſolches Unglück deuten konnten, ohne in⸗ 
deß etwas Auffälliges zu bemerken. 

Unterdeſſen war das Gewitter immer mehr 
heraufgezogen, einzelne ſchwere Regentropfen fie⸗ 
len ſchon auf die raſchelnden Blätter nieder, und 
die einbrechende Dunkelheit, gegen welche die 
leuchtenden Blitze grell abſtachen, machten das 
Unwetter immer fürchterlicher. 

Cameron, welcher wohl einſah, daß jede 
weitere Nachforſchung vergeblich ſei, ward plötz⸗ 
lich von einem anderen Gedanken erfaßt, der ihm 
zugleich eine augenblickliche Beruhigung gewährte. 
Es konnte ja möglich ſein, daß Emily, ängſtlich 
wie ſie geweſen und fürchtend, er werde das 
Pferd nicht ſo bald einfangen, allein den ihr 
wohlbekannten Weg angetreten den fie 
nun ſchon zur Hälfte zurückgelegt haben mußte. 

Dies als wahrſcheinlich annehmend, gab er 
ſeinem Pferde die Sporen und langte auch nach 
unglaublich kurzem Ritt unter Donner und Blitz 
auf der Farm an, wo eben auch Mr. Webber 
mit ſeinen Gäſten eingetroffen war. 

Da Cameron Webber zuerſt in der Haus⸗ 
thür erblickte, wandte er ſich zuerſt an dieſen mit 


der haſtigen Frage: . 
‚It Emily hier, Mr. Webber? Iſt fie 

chon 

f „Emily?“ rief angſtvoll der Farmer. Ge⸗ 


angekommen?“ 


Stimmen. 


von Förſterſchulen zur beſſeren Vorbildung der 
Anwärter für Förſterſtellen. Der zweite Antrag 
geht dahin: Die königliche Staatsregierung zu 
erſuchen, 1. mit Rückſicht auf die Nothwendigkeit, 
mit dem Ankauf und der Aufforſtung öder Län⸗ 
dereien und ganz extenſiv benutzter Weidegründe 
mit abſolutem Waldboden im Intereſſe der Lan⸗ 
deskultur iaſcher als bisher vorzugehen, auf eine 
Erhöhung des Ankaufs⸗ und Aufforſtungsfonds 
im lächſtjährigen Etat Bedacht nehmen zu wollen; 
2. mit Rückſicht darauf, daß zuverläſſige ſtatiſtiſche 
Angaben über Lage, Beſchaffenheit und Beſitzver⸗ 
hältniſſe der im Landeskulturintereſſe vom Staate 
zu erwerbenden und aufzuforſtenden Grundſtücke 
der vorbezeichneten Art zur Zeit fehlen und allein 
geeignet ſind, für die planmäßige und endgültige 
Regelung dieſer Landeskulturfrage einefeſte Grund⸗ 
lage zu gewähren, die Errichtung einer forſtſtati⸗ 
ſtiſchen Landesſtelle beſchließen zu wollen, welche 
unter anderen die vorſtehend erwähnten ſtatiſtiſchen 
Erhebungen zu bewirken hätte; 3. mit Rückſicht 
auf die Schwierigkeit der Länderwerbung im 
Großen zu vorgedachtem Zwecke in Erwägung 
ziehen zu wollen, ob es ſich nicht empfiehlt, dem 
Landtage der Monarchie eine Geſetzesvorlage über 
den Eigenthumserwerb durch den Staat an ſolchen 
Oedeländereien und extenſiv benutzten Weidegrün⸗ 
den, deren Aufforſtung im Landeskulturintereſſe 
dringend geboten iſt, demnächſt vorzulegen. 

— Bei der engeren Wahl in Waldenburg 
iſt Fürſt Pleß mit 9365 Stimmen gegen Kapell 
(Sozialiſt) der 7512 Stimmen erhielt, gewählt. 

— Bei der Gruppenberathung des Etats 
für die Domänenverwaltung hat der Regierungs⸗ 
kommiſſar die Erklärung abgegeben, daß von ei» 
ner weiteren Parzellirung der Domänen in Neu⸗ 
vorpommer abgeſehen wird, da die ausgeſchriebe⸗ 
nen Lizitationstermine kein befriedigendes Reſultat 
ergeben haben. 

Arnsberg, 25. Januar. Geſtern Abend 
iſt bei der Station Oeventrop (der Ruhrthalbahn) 
ein kombiniter Güter und Perſonenzug auf ei. 
nen Güterzug geſtoßen; 3 Perſonen haben dabei 
den Tod gefunden, 15 andere ſind verwundet. 

Plöhn, (Schlesw. Holſt.) 24. Januar. 
Gewählt wurde Graf Holſtein (conferv.) mit 
11416 Stimmen. gewählt Reimer (Sozialiſt) er · 
hielt 4823 Stimmen. 

Karlsruhe. Bei der engeren Wahl im 
9. bad. Wahlkreiſe erhielt Caſimir Katz (conſerv.) 
10,514, Dr. Jolly (nationallib.) nur 8712 


Eſſen, 24, Januar. In geſtriger engerer 
Wahl wurde der Kandidat der chriſtlich⸗ſozialen 
Partei, Redakteur Gerhard Stötzel zu Eſſen, mit 
11,642 Stimmen in den Reichstag gewählt. 
Auf den bisherigen Abgeordneten Qbertribunals⸗ 
rath von Forcade de Biaix in Berlin (ultramon⸗ 
tan) fielen 7652 Stimmen. Am 10. Januar 
fielen auf von Forcade de Biaix 7828 Stimmen 
auf Stötzel 6689 Seimmen. 


Ausland. 


Oeſt erreich. Wien 25. Januar. Nach 
telegr. Meldung aus Peſt haben geſtern dort die 
öſterreichiſchen u. ungariſchen Miniſter wiederum 
eine gemeinſchaftliche Konferenz gehalten. In 
derſelben war allſeitig der lebhafteſte Wunſch 
zur Einigung in den ſchwebenden Fragen ausge. 
ſprocher worden und werden die Spezialitäten 
bei dem Miniſter Tisza berathen werden, 
worauf ein Kronrath unter Vorſitz des Kaiſers 
folgen ſoll. Andererſeits heißt es, Tisza werde, 
wenn die Gründung einer ſelbſtſtändigen unga⸗ 
riſchen Bank nicht erreicht würde, ſeine Entlaſ⸗ 
fung fordern Baron Senntzey würde dann mit 
Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragt 
worden. 

—u— —-¼ ——-— — 
rechter Himmel! Habt Ihr ſie nicht mit zurück 
gebracht? Sprecht, o ſprecht doch!“ 

„Allmächtiger Gott, dann iſt fie verloren!“ 
ſtieß Cameron verzweiflungsvoll hervor. 

„Verloren?“ wiederholte Webber. „Mann, 
ſo ſprecht doch, was iſt geſchehen?“ 

Das war in wenigen Worten mitgetheilt 
und von allen Anweſenden vernommen, welche 
die lauten Worte der Redenden ſchnell auf dem 
Hausflur verſammelt hatten. 

„Fort!“ rief jetzt der Farmer, „zu Pferde!“ 

Bei dieſen Worten eilte er auch ſchon dem 
Stalle zu, wo die durchnäßten Thiere ſich kaum 
von dem letzten Ritte erholt hatten. 

Bernard und Tyrone folgten ihm und eine 
Minute ſpäter ſprengte die Cavalcade davon. 

Aber Edward Cameron's verhängnißvolle 
Worte waren nicht allein auf dem Hausflur der 
Blockhütte vernommen worden, ſie waren auch 
in das Krankenzimmer des armen Rufus 
gedrungen, der ſofort in eine tiefe Ohnmacht 
ſank. Sein letzter klarer Gedanke war, daß er⸗ 
Recht gehabt, daß Emily verloren ſei, und er ſie 
auf Erden nimmer wieder ſehen würde. 

Erſt gezen Morgen kehrten die Männer von 
ihren Nachforſchungen zurück, die ſich als gänz 
lich erfolglos erwieſen hatten. Sie ſetzten die⸗ 
ſelben zwar in den nächſten Tagen fort, ohne je 
doch nur die geringſte Spur von dem verſchwun⸗ 
denen Mädchen aufzufinden. Dennoch ruhte man 
nicht, und ſetzte die Nachforſchungen mit unge ; 
ſchwächtem Eifer fort. 


17. Kapitel. 
Sehen wir uns nach Emily Nevance um. 
Nachdem Edward Cameron ſich entfernt, 
ſein flüchtiges Pferd einzufangen, harrte Emily 
in unerklärlicher Angſt ſeiner Rückkehr. 
Kaum war er der Sehweite ihrer Augen 


Frankreich. Paris, 24. Januar. Die 
mit der Prüfung des Eiſenbahnprojektes betraute 
Kommiſſion der Deputirtenkammer hat beſchloſſen, 
den Ankauf ſämmtlicher kleinen Eiſenbabnlinien 
durch den Staat zu beantragen. Letzterer ſolle 
dieſe Linien dann unter Verbehalt der Feſtſtel⸗ 
lung des Tarif es der Geſellſchaften in Pacht geben. 
Falls die großen Geſellſchaften ſich weigern, die 
Pachtbedingen anzunehmen, ſoll der Staat ſelbſt 
den Betrieb übernehmen. Die Regierung hat 
ſich gegen dieſes Projekt ausgeſprochen und den 
einfachen Verkauf der kleinen Eiſenbahnlinien 
an die betreffenden großen Geſellſchaften befürwortet. 

— Aus Konſtantinopel wird der „Agence 
Havas“ gemeldet, die Pforte beabſichtigt von 
Frankreich einige Offiziere behufs Einrichtung 
der Gensdarmerie und von England einige Fi⸗ 
nanzkapazitäten behufs Reorganiſation der Fi⸗ 
nanzen zu erbitten. 

Großbritannien. Nach einem Telegramm 
de „W. T. B.“ aus London wohnten der Kanz ; 
ler der Schatzkammer Northcote und der Staats⸗ 
ſekretär des Innern, Croß, geſtern einer von etwa 
5000 Perſonen beſuchten konſervativen Verſamm⸗ 
lung in Liverpool bei. Der Schatzkanzler kam in 
feiner Rede auch auf die Drientfrage und be⸗ 
merkte dabei, die Erhaltung des Friedens ſei wer 
ſentlich für Englands Intereſſen. Die Regierung 
hege die lebhafteſte Sympathie für die Chriſten 
im Orient, aber die Einmiſchung in die inneren 
Angelegenheiten der Türkei jet ein Schritt, der 
die ernitefte Erwägung erheiſche, die Regierung 
dabe deshalb eine Intervention nach Möglichkeit 
einzuſchränken und jeden Zwang zu vermeiden 
geſucht. Durch unwürdige Eiferſucht gegen Ruß⸗ 
land habe ſich die Regierung niemals beeinfluſſen 
laſſen und ebenſo habe die Regierung niemals die 
Abfiht gehabt, für die Türkei mit den Waffen 
einzutreten. Die Türkei habe unbedachtſam ge⸗ 
handelt, indem ſie die Vorſchläge der Konferenz 
abgelehnt habe. Staatsſekretär Croß hob hervor, 
daß die Ausfichten auf Erhaltung des Friedens im 
gegenwärtigen Augenblicke günſtiger ſeien, als ſie 
ſeit langer Zeit geweſen. 

Türkei. Wie wir von guter Seite verneh⸗ 
men, hat Graf Andraſſy die ihm vom türkiſchen 
Botſchafter, Alekko⸗Paſcha, angetragene Rolle der 
iſolirten Vermittelung zwiſchen der Pforte und 
Serbien abgelehnt. Der öſterreichiſch-ungariſche 
Miniſter erklärte, daß er nur unter Mitwirkung 
der anderen Mächte in dieſer Richtung vorgehen 
würde und daß er ſich allerhöchſtens dazu verſte⸗ 
hen könne, offiziöſe Schritte im Sinne einer 
Vermittlung in Belgrad zu thun. 

— Jaſſy, den 23. Januar. In Kiſche⸗ 
new wurde ein Kriegsrath abgehallen, um zu be⸗ 
ſchließen, ob die Südarmee durch ein fünftes 
Korps verſtärkt werden ſoll, oder ob es genügen 
würde, den Stand der jetzigen vier Korps zu 
vermehren. Das Hauptquartier wünſcht, daß die 
Kavallerie um einige Regimenter verſtärkt werde. 
Im Dnieſter nimmt die Reiterei Schwimmübun⸗ 
gen vor. Ein Tagesbefehl des Ober⸗Komman⸗ 
dos verordnet fortan tägliche Manöver der In⸗ 
fanterie und Kavallerie. Es herrſcht kalte Wit⸗ 
terung und fällt Schnee. 

Italien. Rom 24. Januar. Die Depu⸗ 
tirtenkammer nahm den Geſetzentwurf gegen die 
Mißbräuche der Geiſtlichkeit mit 150 gegen 100 
Stimmen an. 

Nordamerika. Philadelphia, 15. Januar. 
Das milde Weiter hat das Eis auf dem Ohio 
und feinen Nebenflüſſen gebrochen, in Pittsburg 
iſt durch den Durchbruch der Fluten große Zer⸗ 
ſtörung angerichtet worden. Sieben Dampfer, 
400 Kohlenbarken und zahlreiche andere Fahr⸗ 
zeuge wurden zerdrückt. Großes Unheil wird aus 
faft jeder Stadt bis zur Ohiomündung gemel⸗ 
det. Hunderte von Schiffen wurden in großen 
—— . n 


entſchwunden, als ſich ihr verſtohlen zwei Män⸗ 
ner näherten, ihr ein Tuch um den Mund banden, 
fie dann in die Höhe hoben, und ungeachtet ihe 
res Sträubens — zu ſchreien vermochte ſie nicht 
— in den Wald trugen. 

Die Maͤnner hielten in ihrem Laufe nicht 
eher inne, bis ſie zwei kräftige Pferde erreicht 
hatten. Ohne alle Umſtände ward ſie auf das 
eine derſelben gehoben, indeß der eine Räuber 
hinter ihr aufſtieg, während der andere ſich des 
zweiten bemächtigte. 

So ſchnell wie möglich, ging es dann durch 
den Wald, der gerade in dieſem Augenblick, wie 
Emily zu ihrem namenloſen Schmerze vernahm, 
von ihrem Namen wiederhallte, den ihr Verlob- 
unaufhörlich und mit lauter Stimme mehrmals 
rief. 

Auch ihre Entführer vernahmen dieſe Rufe, 
jedoch mit ganz anderen Gefühlen, denn der 
Voraneilende ſagte zu feinem Gefährten gewandt: 
„Wir find gerade zur rechten Zeit gekommen, 
Saxton; ein wenig früher oder ſpäter — und 
die Stimme jenes Gentlemen wäre vielleicht jetzt 
ſchon verſtummt.“ 

„Ihr habt Recht, Niles. Doch iſt das nicht 
der Burſche, welcher Euch überraſchte, als Ihr 
den alten Gentlemen binden wolltet?“ 

„Ja, er iſt es!“ 

„Ein ſchlechtes Geſchäft das, was wir am 
Morgen unternahmen, Niles Mir ſind zwei 
Finger von der Hand geſchoſſen, Bill Riley 
wurde getödtet, Jack im Geſicht und am Arme 
verwundet, während Basley mit Hülfe feiner lan⸗ 
gen Beine davon kam. Aber bindet lieber, wie 
uns befohlen, dem Mädchen ein Tuch um die 
Augen, damit es ſich nicht die Richtung des We⸗ 
ges merkt, und dann wollen wir die Pferde lau⸗ 
fen laſſen, denn das Gewitter ſcheint immer 
ſchlimmer zu werden.“ 


Eismaſſen mit einer Geſchwindigkeit von 10 eng⸗ 
liſchen Meilen die Stunde flußabwärts ge⸗ 
trieben. 

— Waſhington, den 25. Januar. Die Re⸗ 
präſentantenkammer hat eine Kommiſſion er⸗ 
nannt, welche prüfen ſoll, ob der Präſident 
Grant die ihm verfaſſungsmäßig zuſtehenden Be⸗ 
fugniſſe überſchritten habe, als er bei den letzten 
Wahlen im Süden Truppen interveniren ließ. 
— Der Senat iſt mit der Berathung des Co⸗ 
miteeantrages betreffend die Präſidentenwahl be 


ſchäftigt. 


»rovinzielles. 


— Volksſchullehrer⸗Prüfung. Zur Prüfung 
derjenigen Lehramtskandidaten, welche die Volks- 
ſchullehrerprüfung in dieſem Jahre an einem der 
Schullehrer⸗Seminare des dieſſeitigen Regierungs⸗ 
bezirks abzulegen beabſichtigen, ſind die verſchie⸗ 
denen Prüfungstermine vom Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium wie folgt feſtgeſezt worden: für Grau⸗ 
denz auf den 9. bis 13. April, für Löbau auf 
den 12. bis 19. April, für Marienburg auf den 
1. bis 6. Juni, für Tuchel auf den 22. bis 27. 
Juni, ſür Pr. Friedland auf den 11. bis 15. 
September, für Berent auf den 25. bis 29. 
September. Diejenigen Schulamtsbewerber, 
welche an dieſen Prüfungen Theil zu nehmen 
beabſichtigen, haben ſpäteſtens drei Wochen vor 
dem betreffenden Termin ihre Meldung unter 
Beifügung der üblichen Schriftſtücke bei dem 
Provinzial⸗Schulkollegium einzureichen. 

Marienwerder, 25. Januar. Herr De⸗ 
partementd-Thierarzt Winckler iſt heute im Auf⸗ 
trage der Königl. Regierung auf etwa acht Tage 
in der Rinderpeſt⸗Angelegenheit nach Warſchau 
gereiſt. 

— Die Situation in der überſchwemmten 
Nogatniederung iſt unverändert. Die Ausfül 
lung der Durchbruchſtellen iſt jetzt die nächſtlie⸗ 
gende Aufgabe, deren fi die techniſchen Beam ⸗ 
ten der Königl. Regierung wie die Deich Ver⸗ 
waltungen unterziehen. Alles hängt bier von 
dem Gelingen der Materialienanfuhr ab, für 
welche die Ausſichten ſteigen und fallen, je nach⸗ 
dem in umgekehrter Weiſe das Queckſilber im 
Thermometer ſich bewegt. Von einem Fallen 
des Waſſerſtandes iſt auch nach den neueſten 
Nachrichten kaum etwas Erhebliches zu bemerken, 
doch iſt es gelungen, auch die kleine, bisher noch 
abgeſperrt gebliebene Chauſſeeſtrecke von Mösken⸗ 
berg bis Koͤnigsdorf wieder fahrbar zu machen 
und dem Verkehr zu übergeben. Oberhalb 
Dirſchau werden die Eisſprengungen noch forte 
geſetzt. Oberhalb der Montauer Spitze ſetzt ſich 
die Schlammeisdecke immer weiter an. Dieſelbe 
reicht augenblicklich bereits bis über Cnlm hinaus. 

Kurzebrack, 24. Januar. Heute Morgens 
Temperatur auf Null. Der Waſſerſtand beträgt 
18 Fuß 5 Zoll und fällt langſam ab. Die 
Eisbahn iſt planirt, und Fußgänger paſſiren 
dieſelbe; auch werden leichtere Frachtgüter mittels 
Handſchlitten befördert. An der Verſtärkung 
der Eisbahn kann der gelinden Witterung wegen 
nicht gearbeitet werden. 

Neuteich, 25. Januar. Der hieſige Bür⸗ 
germeiſter Herr Stetza iſt von der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zu Ragnit in Oſtpreußen 
zum Bürgermeiſter erwählt worden. 

— Jahrmarkte⸗Verlegung. Der anf den 
7. Mai. d. J. in Schlochau angeſetzte Kram⸗, 
Vieh⸗ und Pferdemark iſt auf Montag, den 30. 
April d. J. verlegt worden. 

— Vor einigen Tagen iſt der vom Poſt⸗ 
amte nach dem Bahnhof Labes der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn fahrende Poſtwagen beſtoh⸗ 
len worden. Es wurden namentlich die 
Geld⸗ und eingeſchriebenen Briefe, fo» 


Niles ſäumte nicht, den Rath ſeines Spieß⸗ 
geſellen zu befolgen; gleich darauf wurden die 
Augen der armen Emily verbunden, und unauf⸗ 
haltſam ging es durch den Wald dahin, indeß 
Donner und Blitz ſchon raſcher aufeinander folg⸗ 
fel und der Regen in immer größeren Tropfen 

el. — 

So mochte eine halbe Stunde verfloſſen 
ſein, als der ſeltſame Zug nach Emily's Bemer⸗ 
kung eine menſchliche Wohnung erreicht haben 
mußte, denn fie vernahm deutlich die Laute meh⸗ 
rerer Stimmen, die in eifrigem Geſpräch begrif⸗ 
fen ſchienen. 

Das Blut drohte dem halbtodten Mädchen 
in den Adern zu gerinnen, als es die Stimme 
John Webber's erkannte, der in gebietendem Tone 
zu den Uebrigen ſagte: „In kaum zwei Stunden 
wird das Gewitter vorüber ſein, bleibt ſo lange 
hier und ruht Eich aus. Dann aber ſetzt un⸗ 
aufhaltſam den Weg fort, bis ihr das geſteckte 
Ziel erreicht, denn nur dort ſeid Ihr vor Ver⸗ 
folgung ſicher. Um keinen Verdacht zu erregen, 
muß ich dieſen Abend noch zurückkehren; auch Jack 
kann Euch nicht begleiten, denn er liegt ſo ſchwer 
an der erhaltenen Verwundung darnieder, und 
wie es ſcheint, ſind ſeine Tage gezählt. Dafür 
aber wird Hetty mit Euch gehen und ihren Hän⸗ 
den könnt Ihr das Mädchen anvertrauen. Ihr 
kennt doch den Weg?“ 

„Ja, ganz genau“, antwortete Niles. 

„Gut! Bis jept iſt Euch Euer Werk wohl 
gelungen, vollendet es, und reichlicher Lohn wird 
Euch zu Theil werden. Jetzt aber tretet ein, 
der Regen ftrömt immer heftiger, wird aber nicht 
lange anhalten. Sorgt auch für die Pferde; ich 
muß jetzt fort!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


wie eine Menge gewöhnlicher Briefe geſtohlen. 
Die Briefe, jedoch ohne den Werthinhalt, fand 
man einige Tage danach auf der Chauſſee liegen. Ei⸗ 
ner der geſtohlenen Werthbriefe war an eine 
Firma in Danzig beſtimmt. Auf die Entdeckung 
des Diebes iſt von der Poſtbehoͤrde eine Beloh⸗ 
nung von 150 A. ausgeſetzt. 

Von der Halbinſel Hela. Bei dem 
Dorfe Kußfeld hat man innerhalb zwei Wochen 
über 150 Seehunde gefangen, ein Fang, wie er 
hier wohl noch nicht dageweſen iſt. Seitdem 
man ſeit einigen Jahreu den Lachsfang an der 
Oſtſeeküſte ſtark betreibt, haben ſich auch 
die Seehunde in großer Zahl eingefunden. Be⸗ 
kanntlich fügen ſie manchmal dem Lachsfange 
auch großen Schaden zu. Man fing diesmal 
u. a. ein Emxemplar, das wegen ſeines bedeu— 
tenden Gewichts mehrere Männer tragen muß 
ten. Mit dem Thran zweier Hunde füllte man 
übervoll eine Petroleumtonne. Die Leber des 
Seehundes gilt als Delicateſſe. 

(W. V.) 


Tremeſſen, 24. Januar. Am Sonntag 
Abend ging der Botenmeilter des hieſigen Kreis⸗ 
gerichts Herr Radeke aus ſeinem Dienſtzimmer 
nach ſeiner im Kellergeſchoß liegenden Privat⸗ 
wohnung mit einer brennenden Petroleumlampe 
in der Hand, welche ihm, als er in ſeine Stube 
trat, aus der Hand fiel, zurtrümmerte u. ihn mit 
brennendem Petroleum übergoß, ſo daß er ſofort 
in Flammen ſtand, trotzdem ſein anweſender 
Sohn ihn ſofort mit ſeinem Ueberzieher umhüllte 
um das Feuer zu löſchen, welches ihm ſchließlich 
auch gelang. Herr Radeke hat viele Brand» 
wunden davongetragen, ſo daß er bettlägerig in 
ärztlicher Behandlung und wie es heißt in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande ſich befindet, 

(P. O. 3.) 


Preßprozeſſe. 


Zwei Preßpreßprozeſſe wegen Beleidigung 
des Füſten Bismarck wurden heute am 22 Jan. 
in Frankfurt a. M. verhandelt. Zuerſt erſchien 
der eben in Ziegenhain 4 Monate Gefängniß 
verbüßende F Thomas, früher Redakteur des 
„Volksfreundes“. Derſelbe hatte in ſeinem Blatte 
einen in der „Reichsglocke“ veröffentlichten Ar- 
tikel nachgedruckt, durch den Fürſt Bismarck be 
leidigt ſein ſollte. Der Gerichtshof erkannte auf 
5 Monate Gefängniß. Denſelben Gegenſt and 
vertrat die Anklage gegen den verantwortlichen 
Redakteur der „Frankfurter Zeitung,“ Edward 
Sack. Die „Frankfurter Zeitung“ vom 20° Ok⸗ 
tober 1876 enthielt eine Korreſpondenz aus Berlin, 
in der u. A berichtet wurde, man'jei in gewiſſen 
Kreiſen ſehr verwundert darüber, daß Fürſt Bis⸗ 
marck gegen die „Deutſche Reichsglocke“ wegen 
einiger ihn betreffenden Artikel noch keine Anklage 
erhoben habe. Wegen dieſer Korrſp. iſt von 
Seiten des Fürſten Bismarck Strafantrag ge 
ſtellt worden. Staatsanwalt Kunitz führt aus, 
daß die Reproduktion der Behauptung auf Grund 
des § 186 ſtrafbar ſei. Die Perſönlichkeit des 
Beleidigten, die Schwere der Beleidigung, die 
allerdings nicht in ſo brutaler Form ausgeſprochen 
ſei, wie in dem Artikel des „Volksfreund,“ die 
Rückſicht auf die Stellung der „Frankf. Ztg.“, die be- 
reits zahlreiche Beleidigungen des Fürſten Bismarck 
in die Welt geſchickt und deren vorgeſchobene 
Redakteure regelmäßig beſtraft worden ſeien, 
ſchließlich die Rückſichſ auf die zahlreichen (acht ⸗ 
zehn) Vorſtrafen des Herrn Sack nöthigten, ihn, 
ſechs Monate Gefängniß für den Angeklagten 
zu beantragen. — Herr Rechtsanwaldk Hold⸗ 
heim als Vertheidiger: Man könne ſich nicht 
verhehlen, daß das Verhalten des Fürſten Bis⸗ 

» mard, fein Schweigen und Unterlaſſen jeden 
Strafantrages damals eine öffentliche Kalamität 
hervorgerufen haben; Verdächtigungen der ſchwer⸗ 
ſten Art ſeien ohne Widerlegung gegen ihn er⸗ 
hoben worden; es habe dies eine ſolch allgemeine 
Verwunderung erregt, haß man aus Süddeutſch⸗ 
land bei Herrn Teſſendorf angefragt habe, wie 
es damit ſtehe; ob etwas an der Sache ſei t.; 

von dem Iprichwörtlid gewordenen Strafantrag 
des Fürſten habe man nichts vernommen. In 
der Kreuzzeitung ſeien die heftigſten Artikel er⸗ 
Schienen, der Fürſt habe nichts gethan, nur im 
Reichstags habe er gegen ſie losgedonnert und 
ſie in den Bann gethan, er habe ſich jedoch die Bemer⸗ 
kung gefallen laſſen müſſen, daß hierdurch ihre 
Abonnentenzahl größer geworden feir Der Re 
dakteur der „Deutſchen Reichsglocke“ ſei wegen 
ſeiner Verleumdung ſchwer beſtraft worden, an⸗ 
ders liege jedoch die Sache hier, wo man nur 
der Verwunderung Ausdruck gegeben, daß von 
Seiten des Fürſten noch kein Strafantrag geltellt 
ſei. Herr Staatsanwalt Kunitz, der ſich mit der 
Fr. Z ſo eingehend beſchäftigte, müſſe zugeſte⸗ 
hen, das Begklagter gegen die notoriſchen Ver⸗ 
läumder Gehlſen und Genoſſen von Anfang an 
aufgetreten ſei und ſich nie dazu hergegeben 
habe, die Geblſen'ſchen oder Dieſt⸗Daber'ſchen 
Publikationen weiter zu veröffentlichen. Es ſei 
deshalb unzutreffend, wenn man die Angriffe ges 
gen den Fürſten Bismarck im Lager der Fr. Z. ſuchen 
wolle. Der Herd all dieſer Verdächtigungen ſei, 
wie bekannt, im Schooße der altpreußiſchen 
Krautjunker zu ſuchen. Hr. v. Teſſendorf ſelbſt 
habe erklärt, gegen die Hintermänner Gehlſens 
nichts thun zu können. Das Urtheil des Ge 
richts führt aus, daß der erwähnte Artikel belei⸗ 
digenden Inhalts ſei und den Fürſten Bismarck 
herabwürdige, betonte als ſtraferſchwerend die 
vielfache Beſtrafung des Redakteurs Sack, dage⸗ 
gen ais ſtrafmindernd, daß die Form keine ſo 

brutale und gröbliche, wie die des „Volksfreun⸗ 
des“ ſei und erkannte auf drei Monate Gefäng 
niß. 


Jocales. 


— Wahleomitee. Die Thätigkeit des ſeit dem 12. 
Januar in Wirkfamkeit getretenen „vereinigten deut⸗ 
ſchen Wahlcomitee's“ verdient entſchiedene und dank⸗ 
bare Anerkennung, daſſelbe zeigt einen Eifer und 
macht Anſtrengungen mehr als es bei den meiſten 
früheren — namentlich bei dem am 22. Septbr. v. 
J. von und aus dem Volk für die Landtagswahl 
beſtellten — Wahlcomitee der Fall war. Insbe⸗ 
ſondre haben ſich die regelmäßigen Sitzungen des 
Comitees im Rathskeller als ſehr zweckmäßig und 
wirkſam erwieſen; ſie boten den ländlichen Wählern 
eineu bequemen Weg zum Anbringen und Empfang⸗ 
nahme von Mittheilungen, und wurden von Land⸗ 
bewohnern auch recht zahlreich beſucht. Sollte die 
deutſche Partei dennoch unterliegen, ſo wird es 
wenigſtens nicht Schuld des Wahlcomitee's ſein, 
während ein Sieg der Deutſchen großentheils als ein 
Verdienſt deſſelben anzuerkennen ſein wird. 

— folgen einer Bahnoperation. Der Kaufmann 
Max Kipf, ein ſtrebſamer und thätiger junger Bür⸗ 
ger, hatte ſich am 16. Januar, wie wir hören, von 
einem auf der Mocker wohnenden Barbier einen Zahn 
ausziehen laſſen; ob dieſe Operation nicht Ennftgerecht 
ausgeführt, ob der Zahn und deſſen Wurzel abnorm 
gewachſen, oder ob irgend eine andre Uhrſache der 
ſchlimmen Wirkungen vorhanden war, wiſſen wir 
nicht; Kipf wurde aber bald nach der Herausnahme 
des Zahnes von ſo heftigen Schmerzen ergriffen, daß 
er ärztliche Hülfe nachſuchen mußte und ſich beſſerer 
Pflege wegen — da er unverheirathet war — am 21. 
in die Diaconniffen-Anftalt bringen ließ. Aber auch 
die Kunſt mehrerer Aerzte vermochte ihm keine Hülfe 
zu bringen, er iſt, wie man ſagt, an Bluttvergiftung 
am 26. Januar Morgens geſtorben. 

— Mißgeburt. Auf dem etwa 2 Meilen von hier 
eutfernten Gute Kawenczyn in Kujawien wurde dieſer 
Tage ein Lamm geboren, das einen Kopf und Hals, 
aber 2 Leiber, 8 Füße und 2 Schwänze hatte. Es 
ſtarb bald nach der Geburt und ſoll als Naturmerk⸗ 
würdigkeit ausgeſtopft werden. 

— Eisgang. Das eingetretene Froſtwetter hat 
ein ſtärkeres Schollentreiben auf der Weichſel zur 
natürlichen Folge gehabt, während die bei Dirſchau 
entſtandene Stopfung des Eiſes den Zug des Waſſers 
hemmt, welches daher mit dem von ihm getragenen 
Grundeis nur ſehr langſam fließt. Hält der Froſt 
noch einige Tage an, und kommt — wie es bereits 
begonnen hat — Schneeſall dazu, ſo darf man er⸗ 
warten, daß in kurzer Zeit das Eis ſich wieder 
feſtſtellt, und uns dann in einigen Wochen ein neuer 
(dritter) ſtarker Eisgang bevorſteht. Ob das gefähr⸗ 
dete und beſchädigte Joch auch dieſen überwinden 
wird, wird wohl nur von der lediglich dem Zufall 
unterworfenen Richtung abhängen, welche die Eis⸗ 
ſchollen dann nehmen werden. Menſchliche Kunſt 
kann dazu gradehin gar nichts beitragen. 

— polniſche Organiſallon. Wie wir erfahren, iſt 
von den Polen die Einrichtung getroffen, daß am 26. 
Abends in der Nähe jedes Wahllocals ein berittener 
Bote bereit iſt, um das Ergebniß der Abſtimmung 
ſofort nach Nawra (wohl auch nach Culm und Thorn 
zu melden, ſo daß die Polen ſchon am 27. eine wenn 
auch nicht ganz zuverläſſige Ueberſicht über das Re⸗ 
ſultat der Wahlen in den meiſten Bezirken haben 
werden. 

— verloren. Ein feiner geſtickter Einſatz zu einem 
Damen⸗Unterkleide iſt verloren gegangen. Hr. Polis 
zei⸗Commiſſarius Finkenſtein iſt in den Stand geſetzt 
dem ehrlichen Finder der erwähnten Stickerei bei der 
Ablieferung eine Belohnung von 20 Ag auszuzahlen. 

— Schuurgerichts⸗verhandlung am 25. Januar. 
Auf der Anklagebank befindet ſich: T. der Arbeiter 
Julius Schiemann aus Podgorz wegen zweier ſchwe⸗ 
rer Diebſtähle im wiederholten Rückfalle und wegen 
verſuchten Todtſchlage. 

In der Nacht zum 9. Februar 1876 um 2 Uhr, 
kam der Kaufmann Benno Friedländer in Thorn 
vom Maskenballe nach Hauſe. Er hatte im Laden 
ein Portefeuille mit Geld an einem beſtimmten Ver⸗ 
wahrungsorte außer Verſchluß liegen laſſen und 
beabſichtigte daſſelbe nach ſeiner Wohnung zu holen. 
Als er aus der Comtoirſtube in den Laden trat und 
die Gasflamme anzündete, ſah er einen Schritt vor 
ſich einen Mann ſtehen. Auf ſeinen Ruſ: „Halt 
Spitzbube“ nabm dieſer Menſch eine eiſerne Brech⸗ 
ſtange von der Tonbank und führte damit einen Hieb 
nach ihm. Friedländer parirte dieſen Hieb mit der 
Hand, wurde indeß doch am Kopf und linken Auge 
getroffen und verletzt. Dann entriß Friedländer dem 
Menſchen das Eiſen, faßte ihn und drückte ihn an 
die Tonbank. Dieſer nahm jetzt von der Tonbank 
ein Stemmeiſen und führte damit mehrere Hiebe 
nach dem Kopfe des Friedländer. Friedländer bereits 
durch Blutverluſt erſchöpft, ſank zu Bodeu, faßte 
dann aber noch ſo viel Kraft, aus dem Laden uach 
dem Hofe zu laufen um nach Hülfe zu ſchreien. Als 
Hülfe herbeikam, wurde im Laden nach dem Diebe 
jedoch vergeblich geſucht. Erſt als es Tag wurde, 
bemerkte man im Fußboden des Ladens ein von dem 
darunter liegenden Keller aus durchgebrochenes Loch, 
ſo groß, daß ein ſchlanker Menſch ſich hindurch 
drängen konnte. Im Laden fanden ſich die beiden 
Schubladen der Tonbank erbrochen. Es fehlte aus 
jeder eine Schwinge mit ungefähr reſp. 1 und 4—5 
Thlr. Kleingeld. Aus einem erbrochenen Stehpult 
fehlten 3 ſilberne Taſchenuhren. Im Keller hatte der 
Dieb außer ſeinem Diebshandwerkzeug, ſeinen Rock 
zurückgelaſſen. In dem Rocke fand man ein Papier, 
auf welchem eine von dem Angeklagen bei der Polizei 
in Podgorz zu Protokoll gegebene Denunziation ge⸗ 
ſchrieben ſtand. Dies führte darauf, den Angeklag⸗ 
ten ſchon am Tage nach dem Diebſtahl zu ermitteln 
undzu verhaften. Angeklagter räumt den Diebſtahl ein. 
Die Abſicht, den Friedländer zu erſchlagen, hat er 
in Abredt geſtellt. Die Herren Geſchworenen nahmen 
indeß an, daß ihm dieſe Abſicht beigewohnt habe 


In der Nacht am 16. zum 17. Februar 1876 iſt er 
aus dem Gefängniß ausgebrochen und bei ſeiner 
Flucht auch nach Seedorff Kreis Inowraclaw gekom⸗ 
men, woſelbſt er geſtändlich zwei dem Käthner Kramm 
in Seedorff gehörige Kaſten erbrochen und aus einem 
derſelben einen Thaler geſtohlen hat. Angeklagter, 
welcher bereits mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft, 
iſt zu 6½ Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf 6 Jahre und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht beſtraft. 

2. Der Zimmergeſelle Guſtav Ludwig Wichmann 
aus Fittowo wegen eines einfachen und eines ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls im wiederholten Rückfälle. 

Derſelbe iſt geſtändig und wurde deshalb wegen 
eines ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
unter Berückſichtigung ſeiner mehrfachen Vorbeſtra⸗ 
fungen zu 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht beſtraft, 

— Lotterie. Bei der ſam 25. Januar beende⸗ 
ten Ziehung der 2. Klaſſe 155. Preuß. Klaſſenlotterie 
fielen: 

1 Gewinn zu 30,000 Ag auf Nr. 41,176. 
1 Gewinn zu 6000 Ag auf Nr. 77,014. 

2 Gewinne zu 600 Ax anf Nr. 46,576, 94,143. 
1 Gewinn zu 300 A auf Nr. 87,654. 


Osnabrück, 15. Januar. Eine vor der 
Strafkammer des hieſigen Obergerichts heute ver⸗ 
handelte Prozeßſache, welche hier das Tagesge⸗ 
ſpräch bildet, dürfte auch für die weiteſten Kreiſe 
deshalb von Bedeutung ſein, weil die gefällte 
Entſcheidung die Frage: „ob die Etiquetten mit 
unter den Schutz des Markengeſetzes fallen,“ be⸗ 
jahet. — Schon in einem früheren Artikel (vom 
24. Auguſt v. J.) machten wir an dieſer Stelle 
Mittheilung von einem weit ausgedehnten 
Schwindelgeſchäfte, welches mit einem Falſifikate 
unter dem Namen des von der weltbekannten 
Firma „H. Underberg Albrecht in Rheinberg“ 
erfundenen und bereiteten Geſuudheits-Deſtillats 
„Boonekamp of Maag⸗Bitter' ſeit einer Reihe 
von Jahren in der Weiſe betrieben wurde, daß 
dem zu einem geringen Preiſe in den Handel 
gebrachten Fabrikate geſchickt nachgeahmte Eti⸗ 
quetten aufgeklebt waren, welche ungeachtet ge⸗ 
ringer Abweichungen jedem, auch an die ächten 
Etiquetten gewöhnten Auge dieſelben als die⸗ 
jenlgen der ächten Firma erſcheinen ließen. 
Aus der großen Zahl der an dieſer 
Täuſchung betheiligten Perſonen waren verſchiedene 
hier wohnende Verkäufer des nachgeahmten Fa⸗ 
brifate, ſowie der Lithograph, welcher die nachge⸗ 
ahmten Etiquetten angefertigt und zu Tauſenden 
verkauft hatte, ermittelt und wegen Vergehens 
gegen das Markenſchutz⸗Geſetz von der hieſigen 
Kron⸗Anwaltſchaft unter Anklage geſtellt. In dem 
heute verhandelten Prozeſſe (wozu auch der Ans 
haber der Firma „H. Underberg⸗-Albrecht, als Zeuge 
geladen und erſchienen war) wurden unter Zur⸗ 
laſtlegung der Prozeßkoſten verurtheilt: 

1. die Kaufleute Hermann van Neß, Fritz 
Vesper, Joh. Georg Schwartzkopf (Inhaber der 
Firma Geisler & Comp.), Overholthaus, Bür⸗ 
ger, Becker und Greſſer wegen Verkaufs des mit 
nachgeahmten Etiquetten verſehenen Getränkes zu 
je 200 ‚Ar; 

2. der Lithograph Hermann Paal wegen 
Hülfeleiſtung bei der verübten Täuſchung zu 
150 Ar Strafe. 

Wie wir vernehmen, ift der Nachtheil, wel 
schen die Firma „H. Underberg Albrecht“ durch 
die fragliche Täuſchung des Publikums erlitten 


hat, ein ſehr bedeutender, was wohl 
zur Evidenz aus der Thatſache her⸗ 
vorgeht, daß derſelben ſogar aus Auſtralien 


Proben der mit dem Falfiffate dorthin gelang⸗ 
ten nachgeahmten Etiquetten zugegangen ſein 
ſollen. Daß daher der Verurtheilung wegen 
Vergehens gegen das Markenſchutz⸗Geſetz eine Schar 
denerſatzklage gegen die Firma folgen wird, 
iſt mit Beſtimmtheit vorauszuſehen. 


Newyork, 24. Januar. 
(Per transatlantiſchen Telegraph) 

Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd 
„Amerika“, Capt. A. de Limon, welches am 6. 
Januar von Bremen und am 9. Januar von 
Southampton abgegangen war, iſt heute 1 Uhr 
Morgens wohlbehalten hier angekommen. 


Das Hamburg⸗New⸗Horker Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiff „Herder“, Capitain Brandt, welches am 
4. d. Mts. von bier und am 9. d. Mts. von 
Havre abgegangen, iſt am 24. Januar, 2 Uhr 
Morgens, wohlbehalten in New⸗Pork angekom⸗ 
men. 


Fonds: und Produkten -Voörſe. 
Berlin, den 25. Januar. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1398,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 191,00 bz. 
do. do- ( Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 251,10 bz. 
Die Terminpreiſe für Getreide haben heut eine 
abermalige kleine Einbuße erlitten. Das Angebot 
wurde durch fortgeſetzte Realiſationen zwar nur 
mäßig unterhalten, es begegnete aber einer ſo reſer⸗ 
virten Kaufluſt, daß es dieſer überlegen war. 
Effektive Waare ging wenig um; — Weizen und 
Roggen blieben, bei eher etwas beſſerer Nachfrage, 
voll im Werthe behauptet, während Hafer nur uuter 
Preiskonzeſſionen der Eigner Abſatz fand. — Gek. 
Roggen 1000 Ctr. 
Rüböl hai keine weſentliche Aenderung in den 
Preiſen erfahren; die Haltung der letzteren war eher 


eſt. 
Spiritus fand wenig Beachtung und haben die 
Preiſe ſich nicht voll behauptet. Gel. 30,000 Ltr. 


Qualität gefordert. — Roggen loco 159—185 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 125—180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150-185 Ar, Futterwaare 135 150 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 74,0 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 60 Ag bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 44,5 Ax bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 53,7 KA bz. 
Danzig, den 25. Januar. 

Weizen loco iſt auch am heutigen Markte in 
matter Stimmung bei ſpärlicher Kaufluſt geweſen: 
Mittel- und abfallende Gattungen fanden nur ſehr 
ſchweres Unterkommen auch nur zu nachgebenden 
Preiſen, feine und weiße Qualität iſt dagegen un⸗ 
verändert wie geſtern bezahlt worden. Ueberhaupt 
wurden heute 280 Tonnen gekauft und iſt bezahlt 
für Sommer⸗ beſetzt 129, 206 Ar, Sommer- 135, 
211 Ax, 137, 212 KA, roth 130%, 211 A, bunt 
125/6, etwas bezogen 206 A, 129, 210 Ax, glaſig 
129, 214, 215 &, hellbunt 126, 128, 129/30, 131, 
219, 220 Ax, hochbunt glaſig 129, 219 A, 132/, 
220 Ax, 134/5, 222 My, extra fein weiß 132, 225 
Ax pr. Tonue. Termine geſchäftslos, Regulirungs⸗ 
preis 214 Ax. ; 

Roggen loco bei kleiner Zufuhr feft und inlän⸗ 
diſcher 123 mit 166 A pr. Tanne bezahlt. Termine 
unverändert, Regulirungspreis 153 A. — Gerſte 
loco große 114, 154 Ar, 116, 155 K pr. Tonne 
bezahtt. — Erbſen loco flau, Mittel- 135 Ag, Koch⸗ 
137 Ax pr. Tonne bezahlt. — Spiritus loco 52,50 
Ax bezahlt. Januar⸗Lieferung 52,75 K bezahlt. 
— Petroleum loco 21 A Original⸗Tara bezahlt, 
20 pCt. Tara 22 Ax bezahlt. 

Breslau, den 25. Januar. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 17,40—19,80—21,50 A, gel⸗ 
ber 17,30—19,60 20,70 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,50 — 16,90 — 17,90 
Ax, galiz. 14,60 15,70 - 16,30 Ag. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,90 —14,00— 15,00 15,40 A per 100 
Kilo. — Hafer, 12,60 — 13,30 14,50 — 15,00 Ak 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50 —13,50—14,50 
Futtererbſen 12,00 — 12,50 13,50 A pro 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 10,30 11,30 12,50 Ar. — 
Rapsku chen ſchleſ. 77,20 7,50 A per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 52 — 61 — 70 — 74 - 77 Ay, weiß 
7 — 65 — 74 — 77 — 82 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 23 — 29 — 30 per Ag Kilo. 


Getreide-Markt. i 

Chern, den 26. Januar. (Liſſack u. Wolff): 
Wetter: Schneeluft. 
Weizen: matt, ſtarkes Angebot. 

. bunt 195 —196 Ar. 

5 hellbunt 198-200 Ax. 

weiß u. hochb. 201 203 Ax. 
Roggen: matt. a 

- ruſſiſcher 145—150 Ax. 

. poln. u. inländ. 158—163 Ag. 
Erbſen: unverändert flau 132—136 Ak. 8 
Hafer: geſchäftslos ruſſiſcher 120 Ax. 


D inläudiſcher 140—145 A4 
alles für 2000 Pfd. 
Rübluchen: pro 100 Kil. 8,50 Ax. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 26. Januar 1877. 
25/1.77. 
. ziemlich fest. 
. 251—801251—40 
. 250—80/249—90 
. 70—90| 70—50 
60 62—60 
93—80 93 —60 


Fonds. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 

Poln. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidationsbrisfe. 
Westpreuss. do 4% 


Westpreus. do. 4½% . 401-36|101--30 

Posener do. neue 4% 94 — 90] 94—80 

Oestr. Banknoten . 164 —75163—45 

Disconto Command. Anth. . 108 — 900108 —10 
Weinen, gelber: 

April- Mai. 222 222 

il 00.000008 223 
Roggen: 

oo 0 ee 160 160 

Jan Feb OR 159 —50 

April-Maaiwu. . 161— 500162 

Mai- Juni 160 160—50 
Rüböl. 

April -Mi . . - 74—50| 74—40 

Mai-J unt 73—80| 73 70 
Spirtus: 

loco 5 5 53 —70 


Wün- Feb) 
April- Mai. 
Reichs-Bank- Diskont. 
Lombardzinsfuss 5 


Waſſerſtand den 26. Januar 3 Fuß] 7 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung 
Der Luftdruck iſt auf der Nordſee ſtark gefallen, 
ſeit dem Abend jedoch in Irland wieder raſch geſtie⸗ 


gen; das bar. Minimum liegt in Oſtdeutſchland. 


Ruhiges Wetter mit leichten bis friſchen Winden 


herrſcht allgemein, nur vor dem Skagerak weht ſteis 
fer Südwind. In Irland und Schottland, am bott 
niſchen Buſen und größtentheils auch in Deutſchland 
iſt die Temperatur geſunken, in dem Streifen New- 1 
caſtle, Brüſſel, Bamberg dagegen mit der Auflöſung 
des Nebels geſtiegen. 2 


Hamburg, den 23. Januar. 
Deutſche Seewarte. 


Weizen loco 200-235 A pro 1000 Kilo nach 


54—20| 5420 
56—10| 56—20 


üle 
zum Waſchen u. Woderniſiren 
werden entgegengenommen. 
Fagons liegen zur Anſicht. 
Geschw. Bayer. 


Mit Rückſicht auf meinen zum 1. Fe⸗ 
bruar bevorſtehenden Abgang von hier ber 
nachrichtige ich meine geehrten Mandanten, 
daß der Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär Dem- 
beck hierſelbſt von mir beauftragt iſt, 
ihnen ihre Aeten gegen Zahlung der 
Gebühren, zu deren Empfang er ermäch⸗ 
tigt iſt, herauszugeben. 

Der Inſtizrath Jacobson. 


Gummi, a 


für Herren. 


——— — — 


JInſer ate. 


Heute Morgen früh um 7 Ühr 
entriß uns der Tod unſern Sohn 
und Bruder 
den Kaufmann Max Kipf, 
welches wir um ſtille Theilnahme 
bittend anzeigen. 
Thorn, den 26. Januar 1877. 
Die Hinterbliebenen 
Eltern und Geſchwiſter. 
Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag Vormittag um 10 Uhr vom 
Diakoniſſen⸗Hauſe aus ftatt. 
Mahns⸗Reſtauration. 
Brückenſtraße Nr. 18. 
Heute Sonnabend 7 Ubr Abends 
Wurſt⸗ Picknick, 


wozu ergebenſt einladet 
E. Mahn. 


| Thorner Ratöskeller. 
} Heute Sonnabenn, den 27. Januar 
Großes 
Concert à la Strauss 
der Kapelle des 61. Juftr.⸗Rgts 
Kaſſenöffaung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree A Perſon 25 Pf. 
Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


Zahnatzt. 
Hasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-⸗, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


M. Schindler, 
Hamburg, Koblböfen 32. 


Soeben iſt im Verlag der unter⸗ 
zeichneten erſchienen und durch jede 
Buchhandlung zu beziehen: 


Pfandbriefe 
Pandbrief-Inflitnte 


vo 

J. Hollander, 
Chef⸗Redacteur der Allgemeinen 

Börſen Zeitung 
Dieſes Werk beſpricht in eingehender, 
zuverläſſiger und rückſichtslos kritiſi⸗ 
render Weiſe alle in Deutſchland be⸗ 
ſtehenden Banken, welche Pfandbriefe 
reſp. Hypotheken⸗Antheilsſcheine 2c. 
emittirt haben, bezüglich ihrer Sicher⸗ 
heit ꝛc. und iſt für das 


Nur noch bis mor-Jjf „Savitalantegende 
gen Sonntag unentbehrlich 


und von größter 


Wichtigkeit, 


da Pfandbriefe ſolider Inſtitute un⸗ 
ſtreitig als die beſte und ſicherſte 
Capital⸗Anlage zu empfehlen, aber 
nicht alle Hypotheken⸗Inſtitute als 
ſolide zu bezeichnen ſind. Das Buch 
koſtet nur 3 Ag und kann ein einziger 
Fall gegen mehr als den tauſendfachen 
Verluſt bewahren. Gegen Einſendung 
von 3 Ax wird das Buch auch direct 
und franco zugeſandt durch die Expd. 


Allgemeinen Vötſen⸗ 
Zeitung 


für 
Privat⸗Capitaliſten und Rentiers, 
Berlin 8. W., Leipzigerſtr. 50. 


Mittag 


dauert mein diesmal 


2 


H. Lachmanski, 
Königsberg. 
Thorn: Altſt. Markt 429 bei Herrn 
Fleiſchermſtr. G. Scheda. 


III 
9 Neuſtadt Nr. 13. 


Ein elegantes Fuhrwerk, Wagen eee 
2 oder Schlitten, iſt täglich zu vermiethen] z fette engl. Schweine verkauft 
| Neuſtädt. Markt Nr. 234] Vittoria Hotel. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn: 


Brehms Thierleben [ 


Zweite Auflage 
mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen naeh der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
allgemeine Runde der Thierwreit 
aufs prachtvollste illustrirt 
und erscheint in ID wöchentlichen Lieferungen zum Preis von 1 Mami. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


1 = F 
BVBatentirte Atmosphäriſche Gas kraſtmaſchine, 
| Syſtem Langen u. Otto, 
von ½, Ya, „1 2 und 3 Pferdekräften. 
Zur Zeit mehr als 3000 Maſcbineu in Betrieb. 


. — 


un 


u. a 1 EEE 
r — 
ı®, #77 B 


Jederzeit ohne Anheizen, oder fonftige Vorbereitungen in oder außer 
Betrieb zu ſetzen. Keine beſondere Wartung erforderlich. Gasverbrauch (pro 
Stunde und Pferdekraft ca. / Cubikmeter) nur während der Arbeit und ſtets 
im Verhültniß zur Kraftleiſtung. Die Maſchinen machen ſich in kurzer Zeit 
durch erſparte Betriebskoſten bezahlt. 


Jasmotorenfabrik Deutz in Deutz 6. Cöln. 


zu ann 


12 photolithographiſche Anſich⸗ 
ten in eleganter Lein⸗ 
wandmappe. 


Deutſche, 
polniſche und 


ruſſiſche Unterſchriften. 


Preis 1 Mark 80 Pf. 
Ic 08 Korg 1 Spich 


Verantwortlicher Redakteur Ernst 


— 


Billige und gefahrlofe Betriebskraft. 8 


Das große Unglück, welches die Bewohner der unteren Elbinger Niede⸗ 
rung betroffen hat, iſt um ſo eingreiſender, als ein Schutz gegen ſolche Gefah⸗ 
ren durch Verſicherungsnahme nicht möglich war. 

Die Bevölkerung der überſchwemmten Gegend beträgt circa 11,000 See⸗ 
len, welche ihrer Wohnung, ihrer für das ganze Jahr beſtimmten Erträge, der 
Nahrungsmittel für ſich und ihre Wirthſchaften, ſowie auch theilweiſe ihrer 
Wirthſchaftsgebäude, plötzlich und ahnungslos beraubt ſind. 

Die Noth hat jo große Dimenſionen angenommen, die Bedürfniſſe find] bei 
ſo umfangreiche und noch für lange Zeit andauernde, daß nur das Zuſammen⸗ 
wirken der weiteſten Kreiſe, der Beiſtand Aller, die ein Herz für ihre unver⸗ 
ſchuldet leidenden Mitmenſchen haben, nothwendig iſt, um einen großen Theil 
der 11,000 Seelen zu erhalten und ihnen die Mittel zur eigenen Exiſtenz nur 
einigermaßen wieder zu gewähren. 

Auf Veranlaſſung des Central⸗Vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe wen⸗ 
den wir uns deshalb vertrauensvoll an alle Bewohner des Landes und der! böck 
Städte im Kreiſe Thorn mit der dringenden Bitte, daß ein Jeder das Seine 
beitragen möge zur Linderung der ſchrecklichen Noth! 

Alle Unterzeichneten find bereit, Geldbeiträge in Empfang zu nehmen. 

Lieferungen von Getreide, auf die wir von Seiten der Herren Beſitzer 
mit Sicherheit rechnen, bitten wir dagegen, ebenſo wie Colonial Waaren an 
die Bank für landwirthſchaftliche Intereſſen M. Weinschenck zu Thorn, Seg⸗ 
lerſtraße 136 ganz nach Bequemlichkeit abzuſtellen; woſelbſt auch Herr B. Unruh 
bereit iſt, Geldbeiträge in Empfang zu nehmen. 

Für die Abſendung der Materialien per Bahn nach dem Beſtimmungs⸗ 
orte werden Unterzeichnete, denen freier Bahntransport in Ausſicht geſtellt ist, 
ſeiner Zeit ſorgen. 

Die Vertheilung der Gaben werden wir dem Elbinger Hülfs⸗Comitee 
z. H. des Herrn Landratb Frank in Ellbing auheimſtellen. 


Der Vorſtand des landwirth. Lokalvereins Thorn. 
u Veinschenck _Wentscher, Feldtkeller. Böhm _ Meister. 


Polytechniſche Schule 4 


zu Langenſalza. 

Das Sommerſemeſter beginnt am 9. April, der unentgeltliche Vor⸗ 
bereitungseurs om 15. März. Proſpecte frei. (H. 0349.) 
Der Director Dr. Kirchner. 
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Einladung zum Abonnement auf die illustr. Modenzeitungen 
XXVII Jahrgang. Erſcheint 4 

IGTORIA Mal monatlich Preis für das 

ganze Vierteljabr (6 Unter— 

haltungs-, 6 Modenummern mit 6 colotirten Mode⸗ 

as und 3 Schnittbeiblättern): 2 R⸗Mark 25 


heute Nachmittag von 4 Uhr ab Wie⸗ 

ſer's Caffee⸗Haus geſchloſſen. 

= E. Nicolai. 

Auſtern — Karpfen — 
Blumenkohl 


A. Mazurkiewiez. 


e in der Rambouillet⸗Stammſchäfe⸗ 
rei Haubitz b. Grimma i. Kar. Sachſen 
beginnt am 1. Februar 1877. Bei 
vorheriger Anmeldung ſtehen Wagen 
am Bahnhof Grimma zur Abholung 
bereit. Kayser. 

Haus- und Familien-Schiller. 


Neue illuſtrirte Oetad⸗Ausgabe 
von 


Schiller's 
ſämmtlichen Werken 


Mit Biographie, 
Einleitungen und Anmerkungen 
von 
Nobert Boxberger. 

8 ſtarke Bände in 50 Lieferungen 
a 50 Pfge. 

Grote'ſche Ausgabe. 

Dieſe neue Schiller⸗Ausgabe iſt das 
Reſultat jahrelanger Vorarbeiten; fie 
Jiſt beſtrebt, in literariſcher und illuſtra⸗ 
tiver Beziehung als ein Ausfluß der 
Leiſtungen der Neuzeit dazuſtehen und 
weitgehende Anſprüche zu befriedigen. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 
Waller Lambeck. 
| Vom I. April cr. Jude 

eine größere Adminiſtration 
in Ruſſiſch⸗Polen. 

Adreſſen erbittet mit näheren Bes 


dingungen 
Fr. Ploetz. 
Omulle bei Loebau. 
Zwei Penſionaire finden Jof. freunde 
liche Aufnahme. 
N Neuſtädt. Markt Nr. 234. 
Ein Repoſitorium 
ſowie die dazu gehörige Laden-Ein⸗ 
richtung, außerdem div. Tiſche, Stühle, 
Schränke ꝛc. ſind zu verkaufen. Nähe⸗ 
res durch die Exped. d. Ztg. 
Bek oft. 244 iſt die Parterre-Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Alkoven nebſt Zubebör ſofort zu bes 
ziehen. 2 A. Sztuczko. 
l mbl. Zimmer, bis jetzt von einem 
Offizier bewohnt, iſt im I. Februar 


% 
% 


Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗ 
Vorlagen, 200 Schnittmuſter, wodurch, unter Beifügung 


einer klaren Beſſchreibung 
14tägige Ausgabe: 


Aus und WELT 


Arten Toilettegegenſtände 
für Damen und Kinder, 
ferner Leibwäſchef. Damen, 
Herren und Kinder, Hand⸗ 
arbeiten in reichſter Aus⸗ 
VI. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal mo⸗ 
natlich. Preis für das ganze Viertel 
jahr (6 Modenummern mit 6 Unter 
ler und fine d haltungs⸗ und 6 Schnitt⸗Beiblättern): 
r und künſtlexriſch ausge⸗ . 
führte Orig.⸗Illuſtrationen. 2 R⸗Mark. 
2 IV. Jahrgang. Er⸗ 
Illustrirte ſcheint 2 Mal mo- 
natlich. Preis 


wahl. — Der,, belletriſtiſche 
Theil“ bringt nur ſtylvolle 
unterhaltende u. belehrende 
Daſſelbe. Prachtausgabe mit jährlich 52 colorirten Kupfern 
4 R.⸗Mark 50 Pfge. 
Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗Vorlagen, 400 
i reis für 
das ganze Viertel⸗ 
jahr: 1 R.⸗Mrik. 
Die Illuſtrirte Modenzeitung, eine billige Volks⸗Au sgabe von „Victoria 
bezw. Haus und Welt“, giebt in jeder Nummer den vollſtändigen Inhalt 


Original⸗Artikel d. belieb⸗ 
Schnittmuſter. 
einer Arbeits⸗Nummer der beiden Zeitungen wieder. 


Cie Wohnung in der Breitenftraße 


an J. Schlesinger. 
(Cre Familien⸗Wohnung von 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör wird geſucht; 
Expedition der Victoria. gefl. ae nimmt entgegen bie Ci⸗ 
46, Lützowſtraße in Berlin W. garrenhandlung des Orn. Duszynski. 
Alle Buchhandlungen, in Thorn Walter Lambeck, und Poſtämter % (5 Wohnungen werden ſtets nach⸗ 
des In-und Auslandes nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen und % gewieſen durch 
x liefern auf Verlangen Probenummern gratis. . Laasner u. Co. 
% Vom 1. Febr. mbl. Zimmer mit u. 
r D cc Beta sn Dermishe 
N TR „ Altſtädt. Markt ? 
OOOOOODOOOOODOOOORT 1 Bl: BRETT BR SE 
verm. Altſt. Markt 289. 2 Treppen. 
Wohnungen zu verm Butterſtr. 144. 
% Stuben und 1 Remiſe iſt Cul⸗ 
merſtr. 318 zu vermiethen. 


. 


hat, 2 2.222.212 .2.27272727277727272°2727272727202 7202727202020 


Jahrgang 1877. 14. Auflage. 
Neueſter 


Inlertions-Tarif 


complefer Zeitungs- Katalog 


5 der im In⸗ und Auslande erſcheinenden £ 
Zeilungen, Journale u. Jachzeilſchriſten, 
herausgegeben von 

Rudolf Mosse 
Zeitungs-Annoncen⸗Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 
ſteht deminſerirend en Publikum gratis und franco zur Verfügung. 


Prüdentraße 38 ift die ganz neu 
reſtaurirte Belle-Gtage, 5 Zimmer, 
Küche, Kabinet, Speisekammer ꝛc., jo 
fort oder per 1. April er. zu vermieth. 
IN Zimmer zu vermiethen 
Gerechteſtr. 110. 
Es predigen 
Am 28. Januar 
In der altſtädt. evang. Kirche: 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Epen e der wiedergewählten Mitglie⸗ 
der des Gemeinde⸗Kirchenraths.) 
Nachmittag Herr Superintendent Mark. 
Freitag, 2. Februar Herr Pfarrer Geſſel. 
Militair⸗Gottesdienſt und Abendmahlsfeier 
um 12 Uhr in der ev. altſt Kirche. 
Die Beichte findet Sonnabend zuvor Nach⸗ 
mittag 3 Uhr ebendaſelbſt ſtatt. Herr 
Pfarrer Vetter. 5 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Miſſionsſtunde). 
Für die Nogat⸗Ueberſchwemmten ging 
ferner ein: Ungenannt 3 Mark. 


+ 


Die Rabatt⸗Gewäbrung bei größeren Ordres erfolgt nach wie 
vor unter den coulanteſten Bedingungen. Alle übrigen 
VVeortheile, welche obiges Inſtitut dem annon⸗ 
ceirenden Publikum bietet, dürfen als 
allgemein bekannt betrachtet werden. 
Aufträge für obiges Institut werden auch von der 
Expedition dieses Blattes entgegengenommen. 


E Wobnung bat zu vers); Einen Zimmerkellne ſucht ſofort 
miethen J. Schlesinger. | Victoria⸗Hotel. 


— —ä—ů—æw——  — — 
Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Wegen einer Privat-Geſellſchaft iſt 


Der freihändige Bertaufver gährlings⸗ 


